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B U S  C 3 ,  C 4  P I T T I

Eine Terrasse 
mit Aussicht

Dächer aus terrakottafarbenen 
Ziegeln, Hinterhöfe, Treppen, 
Balkone in Ockergelb, bunte 
Markisen, grüne Einsprengsel 
der Dachgärten, im Hintergrund 
das Forte di Belvedere, ganz nah 
der Giardino di Boboli mit seinen 
Zypressenalleen, Zedern, Tem-
pelchen und dem riesigen Palazzo 
Pitti : Die kleine Dachterrasse des 
Hotels La Scaletta ist ein guter 
Start für einen Florenzbesuch. 
Es gibt luxuriösere Orte, spek
takulärere Aussichten und all die 
bedeutenden Sehenswürdigkei-
ten im Zentrum … Aber hier sind 
wir über den Dächern und doch 
noch mittendrin im Häuserge-
wirr der alten Stadt. Ein kleiner 
klassischer Bartresen, ockergelb 
gestrichen wie die Wände, de-

P A N O R A M A  R E S T A U R A N T  L A  S C A L E T T A
V I A  G U I C C I A R D I N I ,  13

W W W . P A N O R A M A R E S T A U R A N T 
L A S C A L E T T A . C O M

T I P P

D I E  F I R E N Z E  C A R D  F Ü R  8 5  E U R O  G I L T  F Ü R 
F A S T  A L L E  M U S E E N ,  K I R C H E N ,  G Ä R T E N 

U N D  P A L A Z Z I  ( M I T  A U F S C H L A G  V O N 
7  E U R O  A U C H  F Ü R  A L L E  Ö F F E N T L I C H E N 

V E R K E H R S M I T T E L ) ,  I S T  D R E I  T A G E  G Ü L T I G 
U N D  E R S P A R T  M E I S T  L A N G E S  A N S T E H E N . 

W W W . F I R E N Z E C A R D . I T 
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korativ umrankt von blühenden 
Pflanzen, über allem ein einfa-
ches Sonnensegel. Die quadrati-
schen Tische sind klein, es gibt 
Stofftischdecken, die Stühle sind 
aus altmodischem Draht. Kei-
ne Heizpilze, kein Glasgeländer, 
kein Chrom, dafür ein Ambien-
te wie im Italien der Fünfziger-
jahre. 
Florenz besteht nicht nur aus 
Kirchen, Museen und Kunstwer-
ken, sondern auch aus Orten wie 
diesem – mit besonderem Flair 
und manchmal sogar mit Aus-
sicht. Viele solcher Lieblingsorte 
finden sich übrigens (wie hier) in 
Oltrarno, dem Gebiet von Florenz 
»jenseits des Arno«, viele aber 
auch im Zentrum. Sie sind ganz 
verschieden – vom Spielplatz mit 

Geschichte über moderne Kunst 
im Kreisverkehr bis zur besten 
Gelateria oder einem zauberhaf-
ten Garten, von dem die Floren-
tiner schwärmen. Natürlich gibt 
es auch viele Lieblingsorte mit 
alter Kunst, mit Kirchen, Klös-
tern und anderen Hauptsehens-
würdigkeiten, dafür sind wir ja 
schließlich in Florenz – oft zu-
sammen mit vielen weiteren 
Touristen, gerade in der Haupt-
saison. Das muss man manchmal 
in Kauf nehmen, ebenso wie die 
anderen ausländischen Mit-Gäs-
te in vielen Restaurants. Manch-
mal hilft es aber schon, zu an-
deren Zeiten hinzugehen – die 
Piazza della Signoria ist zum Bei-
spiel besonders schön bei Nacht. 
Manchmal muss man die belieb-
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testen Highlights auch links lie-
gen lassen – und kann in den Uf-
fizien dafür andere Meisterwer-
ke ganz allein und in aller Ruhe 
betrachten. Manchmal hilft auch 
das nichts, wie bei der Bestei-
gung der Kuppel des Doms, für 
die man immer Schlange stehen 
muss. Dennoch ist diese Kuppel 
einer meiner Lieblingsorte, denn 
nirgendwo sonst wird Geschich-
te und Architektur so anschau-
lich – und deshalb steht sie auch 
am Anfang dieses Buches.
Doch neben den vielbesuchten 
Anziehungspunkten gibt es auch 
weniger bekannte Lieblingsorte, 
die einen Besuch verdienen, weil 
sie – wie die Dachterrasse des La 
Scaletta – eine Dolce Vita-Auszeit 
vom Sightseeing-Programm bie-

ten. Von hier führt eine schma-
le Treppe noch höher auf eine 
zweite, ganz kleine Terrasse, 
die nur Platz für wenige Tische 
bietet. Von der Terrazza Firenze, 
wie sie zu Recht heißt, hat man 
einen wunderschönen Rund-
umblick auf die ganze Stadt. In 
der Ferne leuchtet die imposan-
te Kuppel des Doms neben dem 
schlanken Campanile Giottos, 
das Ganze vor der Kulisse der 
sanften Hügellandschaft des Flo-
rentiner Umlands. Ein besonders 
schöner Ort für ein Abendessen 
(unbedingt reservieren !). Man 
kann aber auch nur einen Aperi-
tif nehmen und sich in aller Ruhe 
auf das freuen, was uns in Flo-
renz erwartet …





Rund um 
den Dom
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La Cupola

Volles Risiko ging die Woll-
weberzunft ein, als sie 1418 den 
Auftrag für die Domkuppel an 
Filippo Brunelleschi vergab. 
Vorzuweisen hatte der 41-jähri-
ge Junggeselle wenig, anders als 
renommierte Mitbewerber wie 
Lorenzo Ghiberti besaß er nicht 
einmal eine eigene Werkstatt. 
Und seine Idee una cupola senza 
armadura, eine Kuppel ohne Ge-
rüst, klang ebenso großartig wie 
unrealistisch : Eine zweite inne-
re Kuppelschale sollte die Au-
ßenschale schon beim Bau stüt-
zen, sodass man auf ein Gerüst 
verzichten konnte. Überzeugt 
habe Brunelleschi die Kom-
mission – so die Legende – mit 
einem später durch Kolumbus 
berühmt gewordenen Coup : Ein 

D U O M O  S A N T A  M A R I A  D E L  F I O R E 
P I A Z Z A  D E L  D U O M O ,  E I N G A N G  P O R T A 

D E L L A  M A N D O R L A
W W W . I L G R A N D E M U S E O D E L D U O M O . I T
D A S  K O M B I T I C K E T  F Ü R  U .  A .  K U P P E L ,  
B A P T I S T E R I U M ,  C A M P A N I L E ,  M U S E O  

D E L  D U O M O  K O S T E T  1 8  E U R O  U N D  
I S T  7 2  S T U N D E N  G Ü L T I G .

A C H T U N G  :  K U P P E L B E S T E I G U N G  N U R  
N A C H  V O R H E R I G E R  R E S E R V I E R U N G .
4 6 3  S T U F E N  S I N D  Z U  B E W Ä L T I G E N  !

T I P P

U N T E R H A L T S A M E S  U N D  I N F O R M A T I V E S 
B U C H  Ü B E R  D I E  B A U G E S C H I C H T E  D E R 

K U P P E L  :  R O S S  K I N G ,  D A S  W U N D E R  V O N 
F L O R E N Z  ( G I B T  E S  U .  A .  I N  D E R  B U C H H A N D -

L U N G  D E S  D O M M U S E U M S  A U F  D E U T S C H )
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Ei zum Stehen zu bringen woll-
te keinem gelingen, bis schließ-
lich Brunelleschi das (gekoch-
te) Ei nahm und einfach auf 
dem Tisch aufschlug : eine un-
konventionelle Lösung für eine 
scheinbar unlösbare Aufgabe. 
Ob Brunelleschi schon damals 
wusste, wie der Bau gelingen 
könnte, ist unbekannt. Seine Plä-
ne ließ er niemanden sehen, auch 
nicht die anderen drei Dombau-
meister, die ihm die Kommission 
sicherheitshalber zur Seite stell-
te – darunter Konkurrent Ghi-
berti.
Wie die doppelschalige Kuppel 
konstruiert ist, sieht man am 
besten, wenn man selbst hinauf-
steigt. Nach 150 Stufen ein ers-
ter Stopp auf der inneren Gale-
rie, um Vasaris Jüngstes Gericht 
zu betrachten. In dieser lufti-
gen Höhe saßen damals die Ar-
beiter auf einem Hängegerüst, 
auch das Brunelleschis Idee, eine 
Art schwebende Plattform mit 
Garküchen und Toiletten. Acht 
Mannschaften zu je neun Mau-
rern arbeiteten jeweils gleichzei-
tig an den Mauern der Außen- 
und der Innenkuppel. Erst wenn 
der Mörtel des gesamten Rings 
fest war, begannen sie mit dem 
nächsten. Je höher sie kamen, je 
steiler der Neigungswinkel der 
Kuppel, desto gefährlicher wur-
de es, denn unter ihnen gähnte 
der Abgrund. Dennoch stürz-

ten in der gesamten Bauzeit nur 
drei Arbeiter ab – erstaunlich 
auch angesichts der Arbeitszei-
ten : sechs Tage pro Woche von 
Sonnenauf- bis -untergang, im 
Sommer also bis zu 14 Stunden, 
streng kontrolliert von einer Art 
Stechuhrsystem (auch das Bru-
nelleschis Idee).
Weiter zur Aussichtsplattform 
geht es viele Stufen hoch auf 
demselben Weg, den einst die 
Bauarbeiter gingen, durch ein 
Labyrinth niedriger Türen und 
schmaler Treppen zwischen Au-
ßenschale und Innenwänden der 
Kuppel. Gut sichtbar die Tech-
nik, mit der die Kuppel sich 
selbst stützt : durch Querbal-
ken aus Sandstein, Holz und im 
Fischgrätmuster vermauerten 
Ziegeln. Die senkrechten Ziegel-
lagen stützen die waagerechten 
Schichten wie Buchstützen und 
wirken so der Tendenz der Kup-
pel nach innen und unten ent-
gegen. Jedes noch so kleine De-
tail hat eine Funktion – so auch 
die 72 kleinen Rundfenster, die 
zur Belüftung dienten und die 
Kuppel windsicherer machten. 
Schon nach 16 Jahren Bauzeit 
konnte Papst Eugen IV. 1436 
die Kuppel segnen, bis heute die 
größte gemauerte Kuppel der 
Welt. Als einzigen ihrer Bürger 
ehrten die Florentiner Brunelle-
schi mit einem Grab im Dom als 
»Genie«. Doch ist die Kuppel kei-
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neswegs nur Werk eines Einzel-
nen : Zu realisieren war sie nur 
mit Unterstützung der gesam-
ten Bürgerschaft. Ohne deren 

Finanzkraft, ohne die Risiko-
freude der Zunftherren und ohne 
den Fleiß der Arbeiter wäre sie 
nie errichtet worden.
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Hymne auf die 
Arbeit : die Reliefs 

am Campanile

Neben dem mächtigen Dom 
wirkt der schmale Campanile fast 
wie schmückendes Beiwerk. Da-
bei spielte er im Alltag der Flo-
rentiner eine große Rolle : Hier 
wurde zum Gebet gerufen, wur-
den Festtage und Todesfälle an-
gezeigt, und seine Glocken läu-
teten Arbeitstag und Feierabend 
ein. Diesem Alltag der Floren
tiner sind die ungewöhnlichen 
Reliefs im unteren Teil des Turms 
gewidmet. In zwei Reihen erzäh-
len sie vom Leben der Menschen 
und ihrer Arbeit. Die meis-
ten wurden von Andrea Pisano 
und seiner Werkstatt geschaf-
fen – unter der Leitung Giottos, 
der von 1334 bis zu seinem Tod 
1337 der verantwortliche Archi-
tekt des Campanile war. Auf wen 

C A M P A N I L E  D I  G I O T T O
P I A Z Z A  D E L  D U O M O

W W W . I L G R A N D E M U S E O D E L D U O M O . I T
T G L .  V O N  8 .1 5 –1 9  U H R 

E I N T R I T T  I M  K O M B I T I C K E T  D E S  M U S E U M S 
E N T H A L T E N .  4 14  S T U F E N  ! 

T I P P

D A S  G E S A M T E  C E N T R O  S T O R I C O ,  A U C H  
J E N S E I T S  D E S  A R N O ,  I S T  F Ü R  D E N  V E R K E H R 
G E S P E R R T .  A L S O  G U T E  S C H U H E  A N Z I E H E N . 

F A L L S  M A N  B U S S E  B E N U T Z T ,  U N B E D I N G T 
D I E  F A H R S C H E I N E  O D E R  T A G E S K A R T E N 

( G I B T  E S  U .  A .  I N  T A B A C C H I  U N D  M A N C H E N 
S U P E R M Ä R K T E N )  G L E I C H  I M  B U S  

E N T W E R T E N .  V I E L E  K O N T R O L L E N  U N D  
K E I N E  A U S R E D E N  O H N E  B I G L I E T T O  ! 


